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Zriedrich, Bönig in Preußen, Marggraf zu Brandenburg,
 des heil. Kömiſchen Keichs Ertz-Cammerer und Chur—

ſeſten Animoſität, und Hindanſetzung aller, unter ſouverainen
ν furſt uc. 2c. ?c. Vermuthlich iſt auch alldort das, mit der groſ—

Machten, ſonſten herkommlichen reciproquen Achtung, abgefaßte Circular-
Reſeript der KayſerinKonigin, an Dero auswartige Miniſtros, ſub dato
den 20. September a. c. bekannt geworden; deſſen Gegenſtand und Abſicht
vornemlich dahin gerichtet iſt, um die, zu Unſerer nothwendigen Vertheidi—

gung, abgedrungene Maaß-Reguln, und die nicht ehender, als bis nach al—
ler fruchtloß angewandten auſſerſten Bemuhung, ergriffene Waffen, vor ei
ne Aggreſſion auszugeben; Uns den Anfang der Kriegs-Zuruſtungen beh
zumeſſen; den, zu Unſerer ohnumganglichen Sicherheit, mit Unſerer Armee,
durch die ChurSachſiſchen Lande, angetretenen Marſch mit denen heßlich
ſten Farben abzuſchildern, auch ſolches alles mit an ſich grundfalſchen und
erdichteten Umſtanden und Exaggerationen zu begleiten, um dadurch das
Publicum irre zu machen; alles, wo moglich, gegen Uns auſzubringen, und
die, de concert mit dem Dresdenſchen Hofe, wider Uns und Unſere Lande,
geſchmiedete, und zum Ausbruch geſtandene gefahrliche Deſſeins, ſo man
doch zu verneinen, ſich bis dato nicht entrohtet, der Attention des Publiei
zu entziehen. Nun wurde es Uns zwar wohl von niemanden verdacht wer
den konnen, wenn Wir auf gleiche Weiſe, und in eben ſolchen ungemeſſenen
und anzuglichen Terminis Uns hieruber auſſerten; da Wir aber nicht ge—
wohnet ſind, diejenige Conſideration auſſer Augen zu ſetzen, ſo das Deco-
rum unter Souverainen erfordert, ſo wollen Wir Uns auch lediglich damit
begnugen, den gantz ungegrundeten, und erdichteten Jnhalt jenes Circular-
Reſcripts ins offene zu lehen. Zuforderſt iſt es leicht zu erachten, warum
der Wienerſche Hof, die, zu Vorkommung des Uns zugedachten Ueberfal—
les, abgedrungene vigoureuſe Defenſions- Mittel, als feindliche Angriffe
ausſchreyen, ja gegen alle Notorietat, den Zeit-Punct derſeitiger gegen

Uns gemuntzeten formidablen Krieges-Zuruſtungen, nach denen Unſrigen,
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feſtſetzen, und, als ob Wir den Anfang damit gemachet, Uns falſchlich auf—
burden wolle; indem deſſen gefahrliche Abſicht dahin gerichtet, und ihm all.
zuſehr daran gelegen iſt, unter ſolcher Vorſpiegelung und Blendwerck, ſeine
Bundesgenoſſen, und auswartige Machte, ſowohl gegen Uns zu præveniren,
als die an dieſen Handeln keinen Antheil nehmende Reichs-Stande gegen
Uns aufzubringen, und, wo moglich, dieſen Glauben zu machen; Daß,
ob uns gleich an der Conſervation des Teutſchen Reichs-Syſtematis, als ei
nes deſſen erſten Mit-Gliedern, gewiß auſſerſt gelegen; Wir doch deſſen
Ruhe gefliſſentlich zu ſtohren, und deſſen Freyheit zu untergraben trachte
ten, um dadurch jene, dem Hauſe Oeſterreich, von Seculis her, gantz eigene
Maxime zu verbergen, ſolche uns zu imputiren, und das damit verknupfte
Odium auf uns zu weltzen. Damit aber der eigentliche Zeit-Punct, in
welchem die gegenſeitige und Unſere Krieges-Zuruſtungen den Anfang ge—
nommen, ins Licht geſetzt werde; ſo will zwar von der KayſerinKonigin
behauptet werden, als wenn Wir im verwichenen Monath Junio damit den
Vorgang gemachet hatten; es beruhet aber in der Notorietat, daß, ſo we
nig damals, als vorhero, von Uns nicht die mindeſte Krieges-Proparatio
nen angefangen, ſondern Unſere Truppen geruhig in ihren StandQuartie
ren geweſen, noch auch ſonſten die geringſte auſſerordentliche Bewegung
vorgenommen worden. Wir konnen Uns deshalb auf das Zeugniß, aller
an Unſerm Hof—-Lager befindlichen auswartigen Miniſtrorum, gantz getroſt
beziehen; ja, Wir waren ſo weit entfernet, in dem Anfang dieſes Jahres auf
KriegegRuſtungen zu gedencken, daß Wir Uns vielmehr die Hoffnung mach
ten, es wurde durch die mit des Konigs von Engeland Majeſtat geſchloſſene
Neutralitats Convention, Friede und Ruhe, beſonders in Teutſchland, er
halten werden. So groß das Vergnugen zu ſeyn ſchiene, ſo verſchiedene
Machte uber dieſe Convention bezeuget, und ſo ausnehmend die Freude war,
welche der groſſeſte Theil geſamter Chur. und Furſten des Reichs uber ſolches
Evenement geauſſert, wodurch Sie mit Uns die Ruhe in Teutſchland befe
ſtiget hielten; ſo ſehr ſchiene der Wieneriſche Hof daruber Ombrage zu
ſchopfen. Es konnte auch derſelbe, wegen ſeiner ihm einiger maſſen dadurch
deconcertirten Anſchlage, um den Krieg ins Hertz von Teutſchland zu ſpielen,
ſeine Animoſitat daruber nicht bergen; ſondern es wuſte derſelbe Unſere rei—
neſte Abſichten, durch falſche und erdichtete Anſtriche in der heßlichſten Ge
ſtalt abzubilden; allerley Kunſtgriffe und ſiniſtre lnſinuationes an verſchiede—
nen Hofen zu employiren, um Unſere Bundesgenoſſen von Uns zu entfer
nen: durch neue Verbindungen die Unſrige zu ſchwachen; folglich die An
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zahl Unſrer Feinde zu vermehren; uni dadurch deſto ehender zu ſeinem Zweck
und gefahrlichen Abſichten zu gelangen. So gewiß es nun dem Wieneri
ſchen Hof in ein und anderen Stuck hierunter gelungen; ſo unſtreitig iſt es
auch, daß in eben dieſem Zeit-Punct, und gleich nach obgedachter im Janu

ario, zwiſchen Uns und des Konigs von England Majeſt. geſchloſſener Neu—
tralitats, Convention, der Anfang derer kriegeriſchen Zubereitungen des Wie—
neriſchen Hofes anzutreffen iſt; als welchedituation der politiſchen Conjune
turen er, zu Ausfuhrung ſeiner ſchon langſt gegen Uns beſchloſſenen gefahrli—
chen Abſichten, am bequemſten gehalten. Dann es iſt, gantz zuverlaßig
und unwiederſprechlichen Nachrichten zufolge, bereits im Monath Fehruario
zu Wien der Anfang gemachet worden, zu denen reſolvirten groſſen Läagern
in Bohmen und Mahren, durch Anlegung ſehr anſehnlicher Magazine, und
des Endes nach beſagten Provintzen abgeſendeten Commißionen, das nothige
zu arrangiren. Gleich darauf, und zu Anfang des Monaths Martii, wur
de Ordre ertheilet, die, vorhin nicht mehr als goo Maun, ſtarcke Huſſaren
Regimenter, und wovon etwan nur 300 beritten waren, auf goo Mann
zu vermehren, und zu denen Remonte-Pferden die Veranſtaltung zu machen;
es wurden zu gleicher Zeit die KriegesRuſtungen dermaſſen ſtarck pouluret,

daß bereits zu Anfang des Aprilis, dieſe, und andere zum Marſch beorderte
Regimenter, in volligem marſchfertigen Stande ſich befanden, und deshalb
nur auf die Ordre warteten, welche aber, vermuthlich aus denenjenigen Mo-
tiven, verſchoben wurden, welche Wir in denen zum Druck beforderten,
und Euch zu ſeiner Zeit eommunicirten Urſachen, warum Wir, den gefahr—
lichen Abſichten des Wieneriſchen Hofes vorzukommen, Uns nothgedrungen
geſehen, mit mehrern anfuhren laſſen. Jndeſſen hatte derſelbe doch alle Hof
nung nicht aufgegeben, ſein gegen Uns geſchmiedetes gefahrliches Project ei

nes gahlingen Ueberfalls, noch im verwichenem FruhJahr, mit Hulfe des
Rußiſchen und ChurSachſiſchen Hofes, zur Execution zu bringen, indem
mit denen Krieges-Anſtalten dermaſſen eyfrig fortgefahren wurde, daß in de
nen erſten Tagen des May-Monaths faſt alle zu Wien anweſende fremde
Miniſtri, uber die auſſerordentlich groſſe kriegeriſche Ruſtungen nicht wenig
Ombrage ſchopften, auch ein und andere, und unter dieſen der Sardiniſche
Miniſtre, auf Ordre ſeines Hofes, daruber bey dem Grafen von Kaunitz ei
ne Anfrage zu thun gemußiget, jedoch mit der gewohnlichen, und dem Wie
nerſchen Hofe ganz eigenen, hautainen und generalen Antwort; Daß dieſe
Anſtalten, zu Niemandes Praojuditz, gereichten, abgeſpeiſet worden. An
ſtatt aber, daß man, bishero noch ſo viel moglich unter der Hand und aller.
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ley Pratert, die Krieges:Zuruſtungen poußiret hatte, ſo wurden ſolche nun
mehro, gleich zu Anfang des nur beſagten Monaths May, offentlich, und
mit der groſſeſten Vigeur, fortgeſetzet. Man ließ nehmlich, noch eine weit
groſſere Anzahl ſchweren Geſchutzes nach Olmutz transportiren; der Furſt von
Uichtenſtein muſte ſchleunig eine Reiſe nach Bohmen thun, um die Feld-Ar
tillerie zu reguliren; die, in denen innerſten Comitaten des Konigreichs Un—
garn, verlegte Cavallerie-Regimenter, bekamen poſitive Marſch.Ordres; es
defilirten bereits einige davon, und unter andern, das Anſpachiſche Curaſ—
ſier· Regiment nach Bohmen, und an deſſen. Statt, mußte das Kollowrati—
ſche in die vorige Quartiere rucken, und zu gleicher Zeit, wurden acht Ca
vallerie-Regimenter beordert, im Monath Julio bey Peſt und Raab zu cam
piren, da immittelſt verſchiedene andere, denen Oeſterreichiſchen Granzen
ſich taglich naherten. Gleich in denen erſten Tagen des Monaths Junii
wurde abermahls viele ſchwere Artillerie, nebſt einer erſtaunlichen Menge
Ammunition nach Bohmen und Mahren geſandt, auch wurden die fernere
Arrangements, zu denen vorſeyenden groſſen Lägern, mit aller Vigeur und
Eilfertigkeit, continuiret.

Wolte man nun gleich den, von dem Wienerſchen Hof, ſelbſt willkuhr
lich angenommenen Termin des Monaths Junii gelten laſſen, in welchen Wir
mit Unſeren Kriegs-Ruſtungen den Anfang gemachet haben ſollen; ſo lieget
es doch hergegen am Tage, daß die ſeinige, im Monath Februario, bereits
den Anfang genommen, von daher beſtandig fortgeſetzet, und den gantzen
MayMonath hindurch mit aller Macht continuiret worden; ſo daß es
gewiß wohl eines mehrern Beweiſes nicht bedarf, daß keinesweges von uns,
ſondern von Seiten des Wienerſchen Hofes, mit ungemeinen Krieges-Præ-
parationen der Vorgang gemachet iſt, und zwar zu einer Zeit, da Wir in
Unſern Landen, ſo wenig an einige Kriegs-Ruſtung gedacht, daß Wir viel—
mehr, zu Erhaltung der allgemeinen Ruhe, und beſonders in Deutſchland,
Uns eifrig beſchafftiget, und in ſolcher Abſicht, Unſere auſſerſte Bemuhung
angewendet haben. Bereits in Unſern vorigen an Euch erlaſſenen Reſeri-
pten iſt deutlich dargeleget worden, daß ſelbſt in dem Monath Junio, noch
nicht die geringſte Veranſtaltung von Uns getroffen worden, ſo einiger Krie
ges-Ruſtung gleichen, oder Veranlaſſung zur Continuation dererjenigen ge
ben konnen, welche von dem Wienerſchen Hofe, bereits verſchiedene Mo
nathe vorhero, angefangen worden. Zwar haben Wir damals, zu Verwech
ſelung der Garniſonen, vier Regimenter nach Pommern marchiren laſſen;
da aber dieſe von denen Grantzen der Oeſterreichiſchen Erblanden weit ent
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fernet geblieben, ſo kan auch hieraus ein Anfang der Kriegs bræparatorien,
und das uns angedichtete feindliche Vorhaben, wohl nicht erzwungen wer
den, da ſo wenige Regimenter dem Wienerſchen Hof keine Ombrage verur
ſachen, am wenigſten aber eine wichtige Expedition unternehmen konnen:
und bey ſo bewandten Umſtanden iſt es faſt nicht moglich, daß die von der
Kayſerin Konigin angezogene Berichte ihrer an auswartigen Hofen geſtan—
denen Miniſtrorum, andere Nachrichten von Unſern Militair-Arrangements
enthalten habe, wann ſie anders nicht, eben wie die angebentliche Warnun
gen freundſchaftlicher Hofe erdichtet, und mit falſchen Umſtanden gefließent—
lich angefullet worden ſind. Je mehr Wir aber ſolchergeſtalt alle Gelegen
heit ſorgfaltig vermieden, welche bey dem Wienerſchem Hofe einiges Aufſe-
hen erwecken konnen, mit deſto groſſerm Eifer, wurden die Kriegs-Anſtal—
ten in Bohmen und Mahren, in dem vorbeſagtem Monath Junio fortgeſe—
tzet, indeſſen mit Tranſportirung vieler Canonen und Morſer, auch einer
groſſen Menge an Kriegs. Munition nach beſagten Landen continuiret, auch
von dem Furſten von Lichtenſtein, dahin eine anderweitige Reiſe, zu Ein
richtung der FeldArtillerie, vorgenommen wurde, und die in Ungarn ſte
hende Regimenter waren bereits damals in vollem Anmarck nach Bohmen
und Mahren begriffen; welches auch ſo notoriſch iſt, daß alle offentliche

Zeitungen von dieſen, zu Anfang des Junii, ſchon in Bereitſchafft geſtande
nen Oeſterreichiſchen Krieges  Ruſtungen Meldung gethan, und muß es da
her der gantzen unpartheyiſchen Welt nicht wenig befremden, wenn man mit
der gegentheiligen gewohnlichen Arroganz zu behaupten, ſich nicht entrohtet,
daß zu Wien allererſt den 8. Julii, a. c. zum erſtenmal, uber die Bedruckung
und Sicherheit der Bohmiſchen und Mahriſchen Lande, deliberiret worden,
folglich die erſtere Krieges, Veranſtaltung in der Mitte beſagten Monaths Ju-
lü, und alſo einige Wochen ſpater, als die Unſrige, den Anfang genommen
hatten; weil Wir aber das klare Gegentheil vorhin deutlich gezeiget, ſo fin
den Wir auch nicht nothig, Uns, uber dieſen gantz auſſer allen Zweiffel und
Comeſtation geſetzten Punet, im mindeſten weiter aufzuhalten, zumalen
Euch vorhin bereits reſeribiret worden, daß Wir zu Vermeydung aller Om-
brage und zum deutlichſten Beweiß, wie ſehr Wir Uns auf die Diſpoſition
der feyerlich geſchloſſenund garantirten Tractaten verlaſſen, keinen Mann
mehr nach Schleſien marchiren laſſen. So groſſen Eindruck dieſes, bey al
len ohnbefangenen redlichen Gemuthern, machen, und Uns nothwendig, von
der uns falſchlich imputirten friedbruchigen Geſinnung, entledigen muß;
eben ſo leicht wurde es Uns geweſen ſeyn, denen auſſerordentlichen Veran
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ſtaltungen des Wieneriſchen Hofes in Bohmen, ein und andere Defenſw.- Ar-
rangements in Unſeren Schleſiſchen Landen entgegen zu ſetzen, welches Wir
aber, nach Unſerer friedliebenden Geſinuung und Moderation, biß auf das
auſſerſte, verſchoben, und nicht ehender darzu geſchritten ſind, bis Uns alle
Hoffnung, zu Erhaltung des Friedens, durch die, von der Kayſerin Konigin,
Uns zu geben verweigerte Erklarung, gantzlich abgeſchnitten worden; worauf
Wir aber auch damit langer zu ſaumen nicht Urſach gehabt, ſondern ſolche, zu
Vorkommung des une angedroheten Ungewitters, aufs ſchleunigſte veranſtalten
laſſen. Wie unzulanglich, und zweiffelhaft die Antwort ſey, ſo Unſerm zu Wien
gevollmachtigt geweſenem Miniſtro, den c. von Klinggraffen, von der Kay
ſerin Konigin Selbſt, und Dero Miniſterio gegeben worden, ſiehet ein jeder
unpartheyiſcher ſo leicht ein, als daß es gewiß ohne Eftronterie nicht behaup
tet werden mag, daß Wir den, faſt auf allen Blattern des mehrerwehnten
Circular-Keſeripts, reperirten Vorgang der Krieges- Ruſtung gemachet ha
ben ſollen. Wenn Wir Uns aber in einer ſo wichtigen Angelegenheit, wel—
che die Erhaltung des theuren Friedens, und die ſorgfaltig geſuchte Abwen
dung des Kriegs Feuers betrifft, ſo behutſam betragen, und mit ſo groſſer
Moderation und Gelaſſenheit, uber die auf Schrauben geſtellte, und cheils
hautaine, dem ec. von Klinggraffen ertheilte Antworten zu wiederhohlten ma
len eine deutliche und poſitive Erklahrung nachſuchen, auch die gefahrliche
Folgen, ſo zu Unſerm auſſerſtem Leidweſen, widrigenfals entſtehen durfften,
dabey erwehnen laſſen, ſolches iſt lediglich eine Wurkung Unſerer friedlieben
den und offenhertzigen Geſinnung, und in der Abſicht geſchehen, um die
Kayſerin Konigin, wo moglich, auf eben ſolche friedfertige Gedancken zu
bringen. Eo kan aber dieſes ſo wenig als bedrohentlich angeſehen, oder vor
unanſtandige Ausdruckungen angegeben werden, als die von Uns begehrte
Erklahrung nicht den Schatten einer befehlsweife gegebenen Vorſchrifft glei
chet, wie in den Keſeript der Kayſerin Konigin gantz unerfindlich debitiret
werden wollen; jedoch iſt das, von dem 2c. von Klinggraffen ubergebtge pro
Memoria in der Maaße verfaſſet, wie ein Souverain, gegen den andern, in
ſolchen Fallen, ſich durch ſeine Geſandſchafft mit der gehorigen Dignitat zu
expliciren pfleget. Jedermann, der nur mit unpartheyiſchen Augen deſſen
Jnnhalt anſehen will, wird ſo wenig einen bedroheten feindlichen Einfall,
als einen angedichteten Unglimpf darinn antreffen, es ware denn, daß man
zu Wien alle ſchriftliche Eingaben als unformlich und unglimpflich anſehen
wolte, welche nicht auf ſolchem Fuß, und in einer ſolchen Sprache eingerich—
tet ſind, als man dort von denen Reichsſtandiſchen Hofen faſt gewohnt zu

ſeyn,
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ſeyn, und dadurch ein Prærogativ zu afſectiren, ſcheinet, die in geziemenden,
und der Sache gemaßen Ausdruckungen verfaſſete Memoires derer auswar
tigen Miniſtres, auf eine laconiſche unvernehmliche, und hautaine Art zu be—

antworten.
Aus eben ſolcher Gewohnheit und Arroganz ſcheint es herzuruhren,

wann in den mehrerwehnten Circular- Reſeript von einer bedrohentlichen Re-
tradition des pro Memoria, und Abſchlagung der von Unſerm Miniſter dem
c. von Klinggraffen nachgeſuchten Audienz Erwehnung gethan werden will.
Es iſt auch nicht wohl abzuſehen, was die Kaiſerin Konigin dadurch vor
einen Ruhm in Anſehung Dero Maßigung ſich erwerben konnen, wann ſie
Demſſelben ſtatt einer Antwort auf ſeinen Mundlichen Vortrag, an Dero
Hof und Staatscantzley zu verweiſen gut gefunden? dann obgleich dieſe dem
von Klinggraffen, unterm 2iten Aug. a. c. eine ſchriftliche Antwort zuſtellen
laſſen, ſo iſt doch ſolche der von der Käiſerin Konigin angeruhmten Maßigung
ſo wenig gemaß, daß ſie vielmehr in nichts bedeutenden, und auf Schrauben

geſtellten Ausdrucken verfaſſet, auch darinnen, zu Unſerer nicht geringen Diſ-
conſolation, diejenige Erlauterung und poſitive Antwort, ſo wir doch eigent

lich zu Unſerer Beruhigung und zur Conſervation des lieben Friedens, ver
langt, auf eine ſo unfreundliche als hochſtbedenckliche Art ubergangen worden.
Das bloße Laugnen der mit Rußland gegen Uns geſchloſſenen Offenſiv- Alli-
ante, und der, in ſolcher Abſicht, von dem Wienerſchem Hof zuerſt gemach
ten Kriegs Zuruſtungen, wird hoffentlich bey niemanden einigen Glauben
finden, als welcher eben ſo wie der nurbeſagte Hof gegen Uns geſinnet iſt,
zumahlen wir das erſte, durch unverwerfliche und authentique Uhrkunden,

der gantzen Welt in offentlichen Druck bereits bekannt machen laſſen, und
was das letztere betrifft, ſo konnen Wir auf das Urtheil des unpartheyiſchen
Publici dreiſt provociren: ob Wir oder die Kaiſerin Konigin die erſte Kriegs
veranſtaltungen gemachet haben? indem ein jeder vernunftiger Menſch aus
oballegirten Umſtanden mit Handen greiffen kan, daß die Zuruſtungen des
Wienerſchen Hofes bereits im Februario den Anfangg genommen, folglich
demjenigen willkuhrlich geſetztem Zeitpunet, des Monaths Junii, in welchem
wir, nach ſeiner eigenem Angabe, mit denen Unſrigen den Anfang gemachet
haben ſollen, uber vier Monath zuvor gekommen ſind; und eben dieſe Um—
ſtande rechtfertigen um deſto mehr Unſer Betragen vor der gantzen Welt, und
es. iſt ſolchergeſtalt gantz unbegreiflich, wie man Uns ohne Errothung eine
Atgreſſion aufburden wolle, da Wir Unſerer Seits nichts ſehnlicher, als die
Beybehaltung der Ruhe in Deutſchland, gewunſchet, und alle auſſerſte Be

B muhun



muhungen nur dahin gerichtet haben, ſo daß Wir auch nicht ehender, als
bis Wir geſehen, daß alle, zu dieſem Zweck, von Uns angewandte Elſſorts
fruchtloß geblieben, zu denenjenigen Rettungs-Mitteln, zu greiffen bewo—

gen, und gedrungen worden, welche Wir Unſerer Selbſterhaltung ſchuldig
geweſen. Es wird niemand, als nur diejenige, welche das Recht der Na
tur, und die Reguln des Volcker-Rechts gefliſſentlich miskennen wollen,
in Abrede ſtellen, daß uns keinesweges, eine Abweichung von der Vorſchrifft,
dieſer Geſetze, noch auch eine Aggreſßon beygemeſſen werden konne, da Wir
den uns geſchwornen Untergang, und den uns gedroheten, und auf den Aus
bruch geſtandenen Ueberfall vorzukommen, und ſolche von Uns, und Unſern
Landen abzuwenden zu Unſerer, und der Unſern Unterthanen ſchuldigen Ver
theidigung, die Waffen zu ergreiffen, genothiget worden. Hoffentlich wird

man uUns in dieſem Fall dasjenige nicht mißgonnen, ſondern zugeſtehen wol—
len, was die naturlichen und allgemeinen Rechte, auch einem jeden privato,

der in den Stand einer Nothwehr geſetzet iſt, bekannter maßen verſtatten.
Wann Wir ſonſten von der Kaiſerin Konigin zum drittenmal, eine cathe-
goriſche Erklarung uber Jhre Geſinnungen erfordern laſſen, ſolches wird,
auſſer dem Wienerſchen Hofe, Uns niemand in der Welt vexrargen konnen.
Es kan auch dieſes gewiß nicht anders als vor eine Folge Unſerer Modera-
tĩon und friedliebenden Abſicht betrachtet werden, wann Wir, bey denen Oe
ſterreichiſchen auſſerordentlichen Kriegs-Zuruſtungen, und denen darunter
ſteckenden und Uns nicht unbekandten gefahrlichen Abſichten, auf eine poſi—

tive Declaration beſtanden, daß es mit jenen groſſen Ruſtungen nicht auf
Uns gemuntzet ſeyh. Konnte wohl etwas billigers oder eine mehrere Nach
giebigkeit und Glimpf von Uns erwartet werden, als daß Wir Uns hierun
ter auf das Wort der Kayſerin Konigin lediglich repoſiren, und hergegen
Unſere Defenſions- Anſtalten ſogleich einſtellen zu laſſen, Uns ausdrucklich
engagiren wolten? Wir konnten auch hiebey naturlicher Weiſe keinen an
dern Vortheil oder Abſicht haben, als den lieben Frieden beyzubehalten, in
der Hoffnung, daß ſich durch fernere Freundſchafts Explicationes und Be
muhungen wohlgeſinnter Hofe das unter der Aſche glimmende Kriegs-Feu
er, noch gantzlich erſticken laſſen wurde.

Unſerer Seits haben Wir die von der Kayſerin Konigin reclamirte
feyerliche Tractaten jedesmahl heilig erfullet, es iſt Uns auch an deren Auf—
rechthaltung allzuviel gelegen, als daß Wir ſolche jemahlen zu infringiren Uns
behgehen laſſen ſolten, folglich wird es jedermann unbegreiflich bleiben, wie
jene verlangte poſitive Erklahrung: daß man Uns, mit denen auſſerordent
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lich groſſen KriegsRuſtungen in dieſem und folgendem Jahre nicht anzu
greifen intendire; vor einen von Uns geſuchten Waffen-Stillſtand, gegen
die Natur, und Situarion der Sache, ausgegeben werden konne; da man
derozeit mitten im Frieden, und Unſere eintzige Abſicht ware, ſelben beyzu
behalten, und noch mehr zu befeſtigen, worunter Wir aber, bey denen gegen
Uns einmahl beſchloſſenen feindlichen Abſichten und unverſohnlichen Haß des
Wieneriſchen Hofes, zu Unſeren groſſeſten Leydweſen zu reulliren nicht ver—
mocht haben.

Es wird hoffentlich hieraus zur Gnuge erhellen, daß alles dasjenige,

was Uns der Wienerſche Hof, in Anſehung Unſerer Abſichten, Kriegs-Ru—
ſtungen, und præmeditirten Anfalls, wie wohl falſchlich, anzuſchuldigen ſich
bemuhet, dergeſtalt mit der Wahrheit ſtreite, daß ſolches vielmehr ihm ſelbſt
uberall zur Laſt fallen müſſe; Das Publicum aber wird, auf eine noch mehr
uberzeugende Art hiervon, und zwar durch die von Uns mit authentiſchen
Urkunden beſtarckte Memoires, von welchen Jhr bereits einige Exemplaria
bekommen, uberfuhret worden ſeyn, in welchen die Briefe von dieſes und
des ChurSachſiſchen Hofes gegen Uns geſchmiedeten und zu Unſern gantz.
lichen Untergang gerichteten gefahrlichen Deſſeins, deshalb gefuhrten Nego-
ciationen, und geſpielten Intriguen, demſelben nunmehro entdecket und vor
Augen geleget worden ſind. Wann hiernachſt die KaiſerinKonigin gut
finden konnen, die Befenſion des Dresdenſchen Hofes, auf eine ſo heftige
wiewohl gantz irrelevante Art, zu unternehmen; ſo muſte Uns dieſes billig

noch mehr darinn beſtarcken, daß der ChurSachſiſche Hof von denenjeni
gen einer mit geweſen, ſo an denen gegen Uns tramirten gefahrlichen Deſſeins
werckthaätigen Antheil genommen, wann nicht obgedachte unverwerfliche Ur

kunden ſolches hinlanglich juſtificirten.
Die Beweg Urſachen, ſo Wir gehabt, mit Unſerer Armoe in die Chur

Sachſiſche Lande zu rucken, ſind von Uns offentlich bekandt gemachet worden;

niemanden aber, als nur denenjenigen, ſo gegen Uns ein unverſohnliches Hertz
hegen und Unſern Untergang geſchworen haben, konnen jene Raiſons unvoll—
kommen und unzulaßig ſcheinen, und wer nicht von Mißgunſt und Neid ver
blendet, wird Uns allen Beyfall geben, daß Wir hierunter mit aller Vorſich—
tigkeit zu Wercke gehen, und ſolche Melures ergreiffen muſſen, welche nicht
allein die Reguln der Gerecht-und Billigkeit, ſondern auch die Nothwendig
keit der Vertheidigung, als in welchen diGeſetze des Kriegs, nach dem ei—
genem Anfuhren der Kayſerin Konigin beſtehen, ohnumganglich erfordert ha
ben, ohne dermahlen zu erwehnen, daß die tage der Chur-Sachſiſchen Lande und
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die Erinnerung der vorigen ſo bekandten als unangenehnen Umſtande, welche
im Jahre 1745. durch eine vor den Konig in Pohlen gehegte Condeſcendan-
ce, ſich ereignet, bey Uns dermahlen alle Attention erwecken muſſe. Wolten
Wir einen machtigen Feind, der Uns, ſo zu ſagen, das Meſſer an die Gur
gel ſetzte noch in Zeiten præveniren, und waren Wir Uns dieſes, Krafft der,
in denen naturlichen Rechten, gegrundeten Selbſterhaltung, und zu Bede—
ckung Unſerer Lande und Leute ſchuldig; ſo muſten Wir den nachſten Weg dar
zu ſuchen, anbey die wichtige Præcautiones nehmen, damit die Chur. Sach
ſiſche Einverſtandniß mit dem Wienerſchen Hofe, und deſſen entdeckte hochſt

wiedrige und auf Unſern gantzlichen Untergang gerichtete Anſchlage, Uns und
Unſern Landen zu keinen gefahrlichen Folgen qereichen konnten; und dieſes
hatten Wir von Chur Sachſen allerdings zu beſorgen, indem deſſen feindſee—
liges Betragen, durch ſeine heimliche Menbes und Verſtandniß mit Unſern
Feinden, vorausgegangen, und davon ſo wohl unfehlbahre Anzeige, als von
einem meditirtem, und beſchloſſenem Ueberfall Unſerer von Truppen entbloſſe
ten Landen, vorhanden war; folglich wird bey ſolchen Umſtanden, die Kah
ſerin Konigin, nach obgedachten von ihr ſelbſt, als richtig angegebenen brin-
cipiis, auch wieder ihren Willen, ſelbſt anerkennen muſſen, daß Unſere Ver

anlaſſung gegen Chur-Sachſen, denen Geſetzen des Kriegs, des naturlichen
Rechts, der Defenſion und Selbſterhaltung gemaß ſind, wie denn alles das
jenige, ſo in Anſehung einer von dem Churſachſiſchen Hofe anerbothenen, a
ber aus der Erfahrung nur zum Schein, und nichts weniger, als zu Unſerer
Sicherheit dienenden, hiernachſt aber unter allerley Prætext leicht zu eludi-
renden Neutralitat, imgleichen von denen, mit Uns grantzenden Machten und
Reichs-Standen, zu Unſerer Verunglimpfung uberhaupt angebracht werden
wollen, hieher ſo wenig applicable, als dem Schein nach gegrundet, und le
diglich aus der Quelle der exorbitanten Animoſitaten des Wieneriſchen Ho
fes entſprungen iſt. Es wurde Uns nicht ſchwer fallen, die Uns in dieſem
Stuck zur Ungebuhr und falſchlich aufburdende Imputationes, nur beſagtem
Hofe, mit Warheit und Beſtande, beyzumeſſen, wenn nicht deſſen im vori
gen Kriege, gegen die Chur Bayeriſchen und ChurPfaltziſchen, theils auch
ſelbſt die Chur-Sachſiſchen Lande, bezeigtes feindſeliges Betragen, gantz

Europa bekannt, und noch im friſchen Andencken ware. Was von denen
Reichs. Verordnungen, von der Vorſchrifft des LandFriedens, und einen
erlaſſenem ReichsHofrathsConelaſo, geruhret werden wollen, ſolches iſt
durch das, unterm 29. paſſ. Euch zugefertigte, gedruckte, und auf den Reichs—
Tag, auch ſonſten allenthalben bereits diſtribuirte Pro Memoria hinlanglich
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entkrafftet, und darin beſonders gewieſen worden, daß jenes ReichsHof—
raths-Concluſum, an ſich illegal, denen Reichs Conſtitutionen, und der
WahlCapitulation zuwider, auch allenfals denen Reichsſtandiſchen Juribus
Comitialibus ſchnurſtracks entgegen laufe, folglich ſeine Nullitat und Calſſati-
on, ſelbſt nach Vorſchrifft der Kayſerl. Wahl-Capitulation, ſchon auf den
Rucken trage. Was in dem Dresdenſchen Frieden und von der darinn ent
haltenen Amneſtie diſponiret worden, iſt Uns zur Gnuge bekannt; Wir ha
ben aber dasjenige, ſo im vorigen Kriege geſchehen, nicht als eine Urſache
und Folge Unſerer gegenwartig genommenen Maas-Reguln, ſondern nur
als ein Exempel angefuhret, weſſen Wir Uns vom ChurSachſiſchem Hofe
zu verſehen hätten, wann Wir bey ſeinen, nach dem Dresdenſchen Frieden,
mit dem Wienerund Rußiſchen Hofe gegen Uns von neuen machinirten ge—

fährlichen: Anſchlagen, hinlangliche Præcautiones zu nehmen, und den
ſelben auſſer Stand zu ſetzen, ſolche auszufuhren, verabſaumen wollten;
ſo viel iſt indeſſen wohl unſtreitig, daß er dadurch ſeiner Seits die Amneſtie
zuerſt gebrochen, und den Dresdenſchen Frieden ſolchergeſtalt durchlochert,
auch ſeine undanckbare Geſinnung gegen Uns, zu ſeiner unausloſchlichen
Schande, um ſo vielmehr an den Tag geleget, da Unſere, bey dem Dresden
ſchen Friedenſchluß, gegen ihn bezeigte Generoſitæt und desinterreſſirtes Be—
tragen, ob Wir gleich damals alle Avantage in Handen hatten, ihn billig da
von abhalten, und zu einen beſtandigem Freundnachbarlichem Comporte—
ment anfriſchen ſollen. Unſerer Seits haben Wir zu Aufrechthaltung beſag
ten Friedens, alles mogliche beygetragen, und wenn der Wieneriſche Hof ſo

wohl als der Dresdenſche gleiche Geſinnung geheget, und nicht auf Unſern
Untergang ſich Tag und Nacht bearbeitet, folglich, jenen feyerlichen Frieden
ſchluß zu untergraben, ſich beſtrebet hatte, ſo wurden Wir nach dem Ausdruck
des Wieneriſchen Circular- Reſeripts, letztern ſo wenig vor Unſern ewigen
Feind anzuſehen, als vielmehr deſſen beſtandige Freundſchafft ſo gerne zu con-
ſerviren geſuchet haben, als von Uns alle menſch.mogliche Kraffte angewandt
worden, den gegen Uns tragenden unverſohnlichen, und ewigſcheinenden Haß

und Groll des Wienerſchen Hofes, gegen Uns zu mildern. Da Wir aber,
zu Unſerm Leidweſen, hierunter nicht zu reuſſiren vermocht, ſo kan auch der
Dresdenſche Hof Uns ſo vielweniger etwas zur Laſt legen, da er vielmehr,
dem Betragen des Wieneriſchen gegen Uns, und denen gefahrlichen Rath—
ſchlagen ſeines eigenen Miniſterüi, alles ihm uberkommende Ungemiach lediglich

zu verdancken und beyzumeſſen haben wird.
unſere, gegen den Konig in Pohlen, hegende perſonelle Hochachtung
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und Freundſchafft, iſt keinesweges verſtellt. Wir haben demſelben von Un
ſerer Zuneigung und billigen Geſmnung, auch noch bey Unſerer dermali—
gen Anweſenheit in Sachſen, thatige Proben gegeben, und ihm ſolche Vor—
ſchlage, zu einer equitablen Ausfunft, thun laſſen, wodurch deſſen Selbſteige
ne, und Unſere Beruhigung gewiß befordert ſeyn wurden; jedoch haben Wir
in dieſen Stucke leider erſahren muſſen, daß Unſer wohlgemeinter Antrag,
durch die bekandten Rathgeber, denen der Konig faſt blindlings folget, ver
worfen, und dadurch ſo wohl Jhm ſelbſt, als dem Lande, einige Unge—
machlichkeit zugezogen worden, welche letztere Wir aber, und beſonders die
ohnumgangliche Lieferung der Proviſion vor Unſere Trouppen, ſo ertraglich
und milde, als es bey ſolchen Umſtäanden immer moglich geweſen, veranſtal
ten laſſen. Man ſcheinet indeſſen die Reguln der Freundſchaft zu weit trei
ben zu wollen, wann der Wienerſche Hof von Uns verlangen will, daß Wir
ihm und dem Konig von Pohlen zur Gefalligkeit, das Principium des natur-
lichen Rechtes, nach welchem ſich ein jeder ſelbſt der Nachſte iſt, und vor ſei
ne eigene Erhaltung vorzuglich ſorgen muß, hindanſetzen, und dadurch Un—
ſere Lande und Leute ihrem Untergang bloß ſtellen ſollen.

Die ubrige, ſo erdichtet als zerſtummelt, angefuhrte Veranſtaltungen in denen
Chur Sachſiſchen Landen betreffend, da erachten Wir uberflußig zu ſeyn, auf die
von Animoſitat und unverſohnllchen Haß dictirte, und mit denen anzuglichſten Aus—
druckungen angefuhrte Paſſagen, Uns einjulaſſen, jumahlen dieſelbe vermuthlich,
aus eben derſelben Quelle, urſprunglich hergefloſſen ſeyn werden, woher das Pro
Memoria originiret, ſo der Chur-Sachſiſche Reſident im Haag am 29. Paß. all
dort ubergeben hat, und welches faſt eben dieſelbe Sprache fuhrt. Es iſt aber ſol
ches, wie ihr aus der abgedruckten Anlage erſehen werdet, von Unſerm daſigen Mi
niſter den 1c. von der Hellen, durch eine vintwort dergeſtalt grundlich wiederleget wor
den, daß darauf mit' Seſtand, ſchwerlich etwas wird repliciret werden konnen. Es
iſt ſonſten eine offenbare Calumnie, daß das ChurSachſiſche Archiv ſpoliret wor
den. Wir haben nur einige wenige Originalien daraus erheben laſſen, wovon wir
langſtens die Copeyen in Handen hatten, und nur darzu dienen ſollen, deren, von
denen Wienerſchen und Dresdenſchen Miniſteriis, ſonſten gewiß gelaugnete Authen
ticitat. auſſer allen Zweifel zu ſtellen: Die ubrigen Archiv-Ucten ſind ſo wenig an
geruhret worden, daß wir jolche vielmehr ſorgfaltig bewahren laſſen. Wie wenig
uberhaupt denen Vorſpiegelungen des Wienerſchen Hofet zu trauen, und mit was
vor falſchen und erdichteten Umſtanden, die Berichte ihrer an auswartigen Hoöfen ſte
henden Miniſtrorum, groſtentheils angefullet ſeyn muſſen, erhellet inſonderheit aus
der, dem Reſcript der Kaiſerin. Konigin, ſub No. 6. angefugten Relation des Gra
ſen von Sternberg ſub dato Dresden den 10. Sept. a. c. als worinn unter andern,
wider alle Wahrheit angegeben iſt, als ob Wir durch Unſern Groß-Cantzler, das
Dresdenſche Miniſterium abſetzen laſſen. Es beruhet aber in de Notorietat ß

r „daUnſer GroßCantzler von uns keinesweges nach Dresden berufen worden, ſondern
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ſeit Unſerer Anweſenheit in Sachſen, und bis dieſe Stunde, ſich beſtandig in unſe
rer Reſidentz Berlin, aufgehalten habe. Wann Wir auch denen Chur-Sachſiſchen
Miniſters inſinuiren laſſen, ihre gewohnliche Conferenzien vorerſt in dieſer Criſi, und
bey Abweſenheit des Koniges von Pohlen Majeſtat, einzuſtellen, da Uns die Ver
anlaſſungen eines ſolchen Miniſterii, nicht anders als zum hochſten Nachtheil gerei—
chen onnen, ſo iſt dennoch denen ChurSachſiſchen Landen und Unterthanen ſo we
nig Schaden oder Nachtheil daraus erwachſen, da alle Juſtitz. Collegia in ihren
Gang, und behoöriger Aetivitat belaſſen, Handel und Wandel, ſo in-als auſſer denen
Leipziger Meſſen, geruhig fortgetrieben, bey unſern Truppen aber die ſcharfſte Manns
Zucht beſtandig unterhalten worden. Die ubrige von Uns in Sachſen gemachte
Arrangements ſind lediglich, zu Unſerer Sicherheit genommen, und keinesweges auf
ſolchen Fuß eingerichtet, wie es der Wienerſche Hof mit falſchlch erdichteten Um
ſtanden angeben wollen; ob Wir zwar gantz wohl uderzeuget ſind, daß man Dero
ſeits gewiß ſolchergeſtalt, ünd noch weit arger, als uns auf eine injurieuſe Art auf
geburdet werden will, gegen Uns zu verfahren wunſchte, und gewiß verfahren haben

wurde, wann die Hand des Hochſten nicht uber Uns gewaltet, und Uns Kraft,
Macht und Standhafligkeit verliehen hatte, denen Uns zugedachten gefahrlichen Deſ—
ſeins noch in Zeiten vorzukommen. Jndeſſen aber iſt es notoriſch, daß Wir es an
denjenigen nicht ermangeln laſſen, ſo die Politeſſe und Achtung ſowohl gegen des
Konigs von Pohlen Perſon, in hinlanglich verſtatteter Zufuhr, der vor deſſen Tafel
benothigten Vietualien, und Rafraichiſſements erfordert, als in Anſehung Dero Ko—
niglichen Gemahlinn, welche, ſo viel Sie an Gelde verlangen, allemal erhalten und
noch nie daran den mindeſten Abgang erlitten haben. Daß man aber auch ſogar,
von Seiten des Wienerſchen Hofes, ſich nicht entblode, Unſere Declaration, in An
ſehung des Eintritts Unſerer Armee in die Chur-GSachſiſchen Lande, gegen deren
ausdrucklichen und buchſtablichen Jnhalt, zu alteriren, auch derſelben einen widri—
gen Sinn anzudichten, als ob Wir die Chur-Lande, nicht aber geſammte Chur. Sach
ſiſche Erblande, als ein Depot, wiederum ubergeben wolten, da Wir doch in beſag
ter Unſerer Declaration, Uns keines andern Ausdrucks, als der Chur-Sachſiſchen
Erblande bedienet haben; ſolches muß abermals, der gantzen unpartheyiſchen Welt,
zum klahren Zeugniß dienen, daß nichts als nur vergallter Neid und Haß fahig ſind,
ſolche, gegen den klahren Buchſtaben, laufende Ausdeutungen dem Publieo aufzubur
den. unm aber dieſes, von Unſerer reineſten Gedenckungs-Art zu uberzeugen, ſo
wiederholen Wir hiermit Unſere vorige feyerliche Deelaration, daß Wir die geſamm
te ChurSachſiſche Erblande, als ein Uns heiliges Depoſitum, dem Konig in Poh

en wiederum ubergeben wollen, ſo bald Wir nur dieſes, mit hminlanglicher Sicher
heit, in Anſehung Unſerer eigenen Lande, zu thun vermogen werden, und welches

groſſeſten Theils von des Koniges in Pohlen eigenen Entſchlieſſung abhangen
wird.

Von eben ſolchen falſchen Schlag ſind die Uns angedichtete Beweg Urſachen,
warum Wir, durch die ChurSachſiſchen Lande, den Marſch mit einem Theil Unſerer
Armee, antreten laſſen; Wir haben davon die wabre Raiſons in obgedachter Declata
tion/ und denen ebenmaßig zum Druck beforderten, und gantz Eutopa bereits be—
kandten Urſachen, welche Uns bewogen Uns wieder die gefahrlichen Abſichten des
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Wienerund des Dresdenſchen Hofes zu ſetzen, und deren Ausfuhrung vorzukom—
men, hinlanglich dargeleget, und werdet Jhr ſolches aus denen Euch bereits zuge
ſandten Memoires und andern mit authentiſchen Documenten angefulleten gedruck—
ten Piecen, wodurch die Richtigkeit des Uns zugedach,ten gahlingen Ueberfalls, und
geſchwornen Untergangs, dem Publico klahr vor Augen geſtellet worden, mit meh
rerem darzuthun, vollig im Stande ſeyn. Wir zweifeln auch keinesweges, es wer
de die gantze unpartheyiſche Welt die gegen Uns machinirte unerhorte Demarchen
des Wiener-und Dresdenſchen Hofes, aufs auſſerſte deteſtiren, und daraus vollig
uberfuhret werden, daß es weit von Uns entfernet, hergegen die KayſerinKonigin
und der ChurSachſiſche Hof es ſep, welche ſich daraus kein Gewiſſen machen, die
feherlichſte Tractate zu infringiren, was ſonſten unter Souverainen heilig iſt, auſſer
Augen zu ſetzen, und alles darauf anzulegen, um Uns diejenige Lande durch unvor
ſehenen Ueberfall zu berauben, welche Uns von denen machtigſten Puiſſaucen von Eu
ropa garantiret worden; beh welchen Umſtanden Uns Niemand in der Welt wird
verargen konnen, wann wir jenen Unſern Untergang drohenden gefahrlichſten Deſſeins,
auf alle mogliche und ſchleunige Art, in Zeiten vorzukommen geſuchet, und des En
des die nothige Defenſions-Anſtalten vorgekehret haben; Wobey Wir aber, auſſer
Unſerer Selbſterhaltung und Errettung Unſerer Lande von der ihnen bedroheten Ge
fahr, gewiß keine andere Abſichten haben, und dem gantzem unbrfangenem Publico
zur Beurtheilung getroſt uberlaſſen konnen, auf welche Seite die gehaßige Jmputa
tion fallen muſſe, welche in Anſehung einer Vergroſſerungs Begierde, und um
Teutſchland Feſſeln anzulegen, Uns jener Seits, mit benen gewohnlichen arrogan
ten Ausdruckungen, falſchlich beygemeſſen werden wollen.

Wir konnen Uns dahero die feſte Hoffnung machen, es werde jenes, mit fal—
ſchen, erdichteten und animoſen Jnſinuationen angefulletes Cireular-Reſcript der
Kayſerin. Konigin, bey Niemanden, einigen Jngreft finden, vielmehr deſſen Ungrund,
und die Nichtigkeit der darinn angebrachten Jmputationen, von jedermann hieraus
uberzeugend eingeſehen werden, auch ſattſam daraus erhellen, daß Wir Unſerer Seits,
den von der Kayſerin-Konigin, mit Hulfe einiger machtigen Hofe, Uns zubereite
ten Ueberfall, und gedroheten Untergang vorzukommen, die an Hand genommene
Rettungs/ Mittel zu ergreifen, nothgedrungen worden.

Wir verſprechen Uns alſo billig, daß alle mit Uns alliirte, und wohlgeſinnte
auodwartige Machte, auch Unſere geſammte Reichs-MitStande Uns hierunter ih
ren Beyfall, Hulfe und Aßiſtenz nicht verſagen ſondern, da des Wieneriſchen Hofes,
gefahrliche Abſichten, nicht allein gegen Uns, ſondern auch, wie Wir zuverlaßig wiſ
ſen, hiernachſt, und nach vorgehabter Unſerer Unterdruckung, wieder andere Reichs
Mit-Stande ebenfalls gerichtet geweſen, dagegen wohl auf ihrer Huht, und Uns
mit allen moglichen VertheidigungsMitteln, in Unſerer gerechten Sache beyzutre
ten nicht abgeneigt ſeyn werden, hergegen aber in allen Fallen ſich von Uns eine glei
che Willfahruug verſprechen konnen. Jhr habt dannenhero von dem Jnnhalte die
ſes Unſern gnadigſten Reſcripts, an allen dienlichen; Orten, den nothigen Gebrauch,
und ſolchen uberall beſtens geltend zu machen. Sind ec. Berlin den 18. Octobr.
1756.

Friederich.
H. Graf von Podewils. C. W. Graf von Finckenſtein.
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